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er lange Winter war gewi— 
chen. Die warme Luft trug Le— 
ben, Düfte und Freude in jeden 
Winkel. Die Pflanzen grünten 
und blühten um die Wette. Die 
Tiere warfen ihre Winterkleider 
ab, und von den Äſten ſchmetterte 
die frohe Sängerſchar einen viel- 
ftimmigen Eang in den lachenden 
Frühlingshimmel. 
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Die Hausfrau hatte im Keller die Feniter 
geöffnet und die Kartoffeln entkeimt. 
Friſche Luft vertrieb die Grabestühle des 
Winters. Ein neugieriger Sonnenſtrahl 
drang mutig in das Ounkel vor und er- 
regte den Zorn einer diden, alten Spinne, 
die fih nun um ihre Opfer 
betrogen ſah; denn das helle 
Licht beichien deutlich ihr 
kunftvolles Netz. In ber 
einen Ede ſaß regungslos A 
ein Tier mit ſeidenſchim - 
merndem Pelze: Brumm- 
hummel war’s, bie einzig, 
Überlebende bes im verflof- 
fenen Sabre untergegangenen 
Hummelvoltes. Noch ichien 
fie tot zu fein. Aber jetzt be- 
mwegte fie im Schlafe bie 
feinen Kübler, Vielleicht 
träumte fie von vergan- 
genen fchönen Sagen, von 
ihren fleißigen Brüdern und 
Schmeitern und von bem 
graufamen Ende bes Yum- N 
melvoltes. Red ſtach der Son- 
nenftrahl in das. Gejicht der 
Scläferin. Eine wohlige | - 
Wärme umbüllte die Schlum- |, . 
mernde. Das träge pochende | 
Herz ſchlug raſcher und ra- 
feber. Reimendes Leben, ta- 
ftende, zitternde Bewegungen 
gingen durch den Pelzleib. 

Endlid erwachte Hum- 
meldyen völlig, Es richtete 
bie ſchwarzen Augen den ji 
hellen Strahlen entgegen unt 
begrüßte Die Eonnentinder I} 
mit einem munteren Sun 
men, Langſam feste das PX 
Tier nun die — — 
Glieder in Bewegung, ſpielte 
mit den Füblern, klappte 
bie ſcharfen Meſſer des Mäulchens auf 
und zu, probierte, ob die lange Leckerzunge 
noch funktionierte, lupfte die Flügel und 
fäuberte mit den Fußbürſten das glän- 
ande Fellchen. Der Körper zog fich in 
regelmäßiger Bewegung zuſammen und 
blies ficp wieder auf. Durch die Atem- 
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löcher des Leibes ftrömte frifhe Luft in 
das Blut. Ein Kraftgefühl ohnegleichen 
ducchzudte den Körper des kleinen Tieres, 
Ein Anlauf! — Brummend flog die Ein- 
fame durch das Kellerfenfter und landete 
auf einer Tulpe. — — — 
Dor feinem Häuschen auf 
LE dem blühenden Apfelbaume 
faß gerade Meifter Star. Er 
pußte in aller Rube fein 
glänzendes Gefieder und 
äugte dabei in die Tiefe, 
J Schon wollte er fich die 

Hummel zu wohlverdientem 
ZA Mittagsmahle heraufholen,da 
erinnert er fich einer Bege- 
benheit des vergangenen Jab- 
tes, wo ihm eine ſolche kleine 
Pelzdame einen empfindli- 
hen Dentzettel verabreicht 
hatte und er den gefchwolle- 
nen Hals lange Zeit nicht los 
werden fonnte. 

„Ah was, ich laffe die Sta- 
cheltante figen! Aber heute 
abend, wenn bie biden Kä- 
fer um die Eichen brummen, 
da bole ich mir viel faftigere { 
Braten.“ 

Und im DVorgefühl biefes 
Schmaufes fing er an zu pfei- 
fen. Das klang fo füß und 
ſehnſuchtsvoll, daß die Starin 
bei diefen Tönen auf dem 
Nachbarbaume vor Freude 
und Liebe wie tofl umber- 
hüpfte. Wenn fie geabnt 
bätte, wem das fchöne Lied 
galt! 

Hummelchen fonnte ſich 
inzwiſchen auf dem breiten 
Tuͤlpenblatte. Wie wonnig 
war doch das Leben! Dort 
aus der Ferne lodte das 
frifhe Grün einer Wiefe, und durch die 
Halme leuchteten in bunten Farben zarte 
Früblingsblumen. Da erfaßte ein namen- 
lofer Drang das Herz des Meinen Tieres, 
und die Hummel ſchwang fih hoch empor 
in den blauen Frühlingshimmel. In 
großen Sıcijen zog fie über die Aue hin, 
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blickte in die Tiefe und feste fich endlich auf 
dem gelben Sterne eines Himmelsjchlüfjel- 
chens nieder. — — — 

„Bift du endlich da, meine liebe Freundin? 
Acht Tage ſchon warte ich ſehnſüchtig auf 
dein Rommen. Alle meine Echwejtern 
haben jchon ihren Frühlingsbeſuch empfan- 
gen. Wenn du heute 
nicht erfchienen wä- 
teft, fo wäre wohl 
vor Leid mein armes 
Blütenberz zerbro- 
den. Aber nun ijt 
allesgut,und dir zum 
Lohne habe ih in 
meinem Kämmer- 
ein den berrlichiten 

lütenwein bereitet. 
Sei guter Pinge, 
laſſe ihn diemunden, 
aber vergiß nicht, als 
Dant den gelben 
Staub aus meinen 
Blütenbeuteln zu 
meiner Schwejter an 
dem großen Stein zu 
tragen I“ Der janfte 
Wind fchautelte die 
kleine Hummel auf 
ihrem goldenen Stuhle hin und ber, und 
leife brummte fie die Antwort: 

„Primelchen, wie freue ich mich, bei dir 
zu fein! Schon längjt wäre ich gefommen; 
aber bie Strablentinder haben mic erft 
heute gewedt. Du fühe Blume, dir gilt 
mein erjter Bejuch. Gern will ich dir den 


„Du fühe Blume, 





dir gilt mein erjter Beſuch.“ 


Gegendienjt erweifen und den Blütenftaub 
zu deiner Schwejter am Stein tragen. Ich 
trinke auf dein Wohl, Mögen deine Rinder 
alle jo zarte, gütige Blumen werden wie 
du bift! Ehe die Sonne hinter dem finfteren 
Walde verjchwindet, will ich dich noch ein- 
mal bejuchen.“ 


Hummelcen drüd- 
: te den Ropf feit ger 
gen den Blütenkranz. 
Die gelben Staub- 
beutel puderten jei- 
nen Kopf über und 
über mit gelbem 
Meble ein. Das dur- 
ftige Zünglein glitt 
an. der klebrigen 
Narbenkugel vorbei 
durch die enge 
Blütenröhre, am 
ſchlanken Griffelhal- 
fe entlang bis zum 
Speijetämmercen 
dicht an dem großen 
grünen Fruchtino- 
| ten. Wie berrlich 
*der Wein mundetel 

Das war ein 
Labſal nach langer 
Faſtenzeit! 

Gierig trank die Hummel den köſtlichen 
Saft. Kein Tröpfchen ließ fie zurüd. Wie 
teunten ſaß fie noch lange auf ibrem gol- 
denen Schaukelſtuhle. Dann aber nabm 
fie Abſchied und flog zu der Schlüffelblume 
am großen Stein. 
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Vor kurzem las ich den Aus ſpruch: „Es 
gibt Erinnerungen, die noch nach Jahren 


den Herzſchlag ausſetzen machen.“ Dieſe 
Worte brachten mir unvergeßliche Stunden, 
die ich einſt zur Herbſtzeit im nördlichen Gto- 
ben Ozean durchlebte, ins Gedächtnis zurück. 

Wir lagen mit unſerem Dollichiff auf den 
Neufundlandbänten und machten desdichten 
Nebels wegen nur langjame Fahrt. 

Es war um die fünfte Morgenjtunde. 
Tiefe Stille herrichte ringsum. Nur bin und 
wieder ertönte die Sirene eines vorbeifah- 


renden Dampfers, der lich glei uns durch _ 


den Nebel tajtete. 

Ich hatte meinen Dienjt am Ruder ange- 
treten, Die Seitenlaternen warfen balb- 
verwifchte rote und grüne Streifen auf das 
naſſe Berdeck: trübe beleuchtete die Kompaß- 
lampe den Stern der Windroſe und zeigte 
das unrubige Zittern der Nadel ın ıprem 
Gebäufe. 

Der Machtbabende trat neben mich. 
der Bad alles wohl?“ fragte er, 

„Laterne brennt!“ antwortete ich dem 
Freunde und Vorgejegten und fügte hinzu: 
„Aber kalt wird’s, Stüermann, verflixt kalt! 
Haft du das ſchon bemerkt?“ | 

„Und ob!“ nidte er. „Es liegt audy was 
in der Luft; das Barometer fällt.“ 

„Was könnte denn tommen? EinSturm?“ 

„Schon möglich,“ jagte er, „in diefer ver- 
tradten Gegend iſt immer etwas los; Nebel 
und Sturm löfen fich gewöhnlich ab. Halt 
nur die Augen gut auf!“ _ 

Die Dorausjage des Steuermanns er- 
füllte fich bald. 

Eine halbe Stunde jpäter lief der Wind 
nach Weiten um und wuchs zur pfeifenden 
Briſe an. Sie fang in den Wanten eine wilde 
Melr ie, aber fie hauchte auch kräftig in die 
ſtarre Nebelwand hinein und lichtete jie ein 
wenig. 

Dann aber kam es von oben: erft langjam 
in winzigen Flödchen, dann ftärfer und 
ſtärker in diden Floden: — Schneel 
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|Seöwere Stunden Im Moeb- Atlantik. | 
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Aber das war kein Schneefall, wie man 
ihn am Lande kennt, kein ſanftes Nieder- 
tiejeln der weißen Mafjen; — das war ein 
unaufbörlies Durcheinanderwirbeln ge- 
wichtiger, handgroßer Schneeftüde, ein 
Niederſtürzen kompakter Flodenmafien, die 
ib in wenigen Ninuten fait mannshoch 
auf das Derded häuften und. Schiff und 
Mannichaft zu begraben drobten. 

Der Kapitän wetterte, daß es eine Art 
Art hatte, umd ließ die Feuerwache an Oyck 
rufen. 

Sum Glüd dauerte der Rieſenſchneefall 
kaum eine Diertelftunde, Dann wurde die 
Ausjicht freier — auch der Nebel war ver- 
ihwunden — und im Oſten graute langſam 
der Tag. 

Sämtlihe Leute wurden an Deck ge- 
pfiffen. Mit Mühe wurden die gewaltigen 
Schneemaffen entfernt. Inzwiſchen war 
cs aber jo kalt geworden, daß mir die Hände 
jteif wurden am Ruder. Dieje Kälte batte 
ohne Zweifel eine üble Bedeutung. 

Auch der Schiffsführer ſchien unruhig zu 
werden und ein neues Unbeil zu befürchten. 

„Laßt zwei Mann auf der Bad Ausſchau 
balten und meßt die Wajjertemperatur, 
Steuermann“, börte ich ihn jagen. „Es 
wird immer kälter, und in diefer Gegend ift 
alles möglich); vielleicht treibt fich hier fchon 
Eis herum!“ 

„Zwei Grad über Null !“ rief der Steuer- 
mann nach einigen Minuten. 

„denn ich’s nicht gedacht hätte 1“ brummte 
aufgeregt der Alte. „Wir find im Golfftrom, 
und es ijt Eis unterwegs! Herunter mit den 
Segeln, ſchnell, jchnell !“ 

So raſch wie möglich wurden die Segel 
geborgen; — aber in das Keuchen der 
Mannjcaft und das Raufhen der Lein- 
wand mifchten fich ſchon die Stimmen der 
Ausgudleute. 

„Eisberg voraus!“ jcholl es vom Vorder- 
ded ber mit dem Ausdrud tiefſten Erſchrek- 
kens. 
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„Eisberg voran!“ ſcholl es vom Vorderded ber mit dem Ausdrud tiefiten Erſchreckens. 
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Da kam es auch ſchon auf unszugeglitten, 
wie ein Schredgeipenft ausjehend in der 
fahlen Morgendämmerung: — eine gigan- 
tijche, weißichimmernde Eismafje von rie- 
figer Höhe und Breite, ein formlofer, kan- 
tiger Koloß, dejjen gewaltiger Aufbau in der 
Höhe unjerer Maitipigen tief ausgehöhlt 
wat, fodaß feine obere Hälfte drohend weit 
pornüberhing, als feifie bereit, beigeringiter 
Erſchutterung zermalmend niederzuftürzen. 

Einen Augenblid jtodte mir faft der Herz- 
ſchlag; zu plößlih, zu beängjtigend war 
dieſe neue Gefahr heraufgejtiegen. 

Wenn meine fteifgefrorenen Hände jetzt 
den Dienſt verfagten, wenn es mir nicht 
gelang, den Segler rechtzeitig aus der Bahn 
des gefährlichen Riejen zu bringen, — dann 
waren Schiff und Wannſchaft verloren, 
begrub uns ohne Zweifel die niederftür- 
zende obere Hälfte des Eisberges. 

„Mann am Ruder: — Steuerbord, hart 
Steuerbord !“ hörte ich den beraneilenden 
Kapitän verzweifelt rufen. Aber es hätte 
feiner Mabnungnicht bedurft,dennich wußte 
ja jelbft, daß unfer Leben arg bedroht war. 
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In wilder Haft griff ich in die Speichen, 
— nod verfolgte das Schiff feinen Weg, 
aber zum Gläd machten wir nur äußerſt 
geringe Fahrt, dann begann es langſam 
abzufallen. 

Näher und näher glitt der ſchimmernde 
Koloß — feine Dorläufer, kleinere Eisftüde, 
ſcharrten und kratzten bereits an unjerem 
Bug, — und ſchon glaubte ich angjtvoll 
berechnen zu können, wann wir mit ihm 
zuſammenſtoßen mußten. 

Aber mehr und mehr wid) ber Segler dem 
tödlihen Bufammenftoß aus; frachend zer- 
fplitterten an feiner Seitenwand gligernde 
Schollen, und nun: Leben, Rettung! — 
Dicht an uns vorbei, jteil aufragend wie in 
finfterer Drohung, glitt die riefenhafte, 
fhimmernde Eismafjel — — 

Atemlofe Männer mit blaffen Gefichtern. 

DWeitgeöffnete Augen, noch voll Grauen 
über die gefährlihe Begegnung. — Kein 
lautes Wort. 

Unvergeßlich find mir jene Stunden im 
Nord-Atlantik, 
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sehrer und Erzieher über die Sinderzeitichrift 
„Der kleine Coco“. 


Jahrelang haben wir Lehrer gegen die Schundliteratur anzukämpfen 
verſucht, leider zuerſt vergeblich. Heute aber iſt dieſer vergiftete 
Leſeſtoff ſo gut wie ganz aus den Händen unſerer Jugend verſchwunden. 
Hierbei mitgeholfen zu haben iſt auch ein Verdienſt des „Kleinen Coco“. 
Der Inhalt diefer Zeitfchrift fteht auf hoher Warte. Erfreuen doch 
felbjt wir Welteren uns nod gern daran. Die Jugend aber ver- 
Ihlingt diefen guten und billigen Lefejtoff mit einem wahren Heih- 
hunger. — Das neue Deutſchland wird geboren, wo die ſtarken Eichen 
raufchen, in ftillen Märchenſtuben oder hinter dem Pfluge, wo der 
Erdgeruch zum Himmel jteigt. „Der tleine Coco“ hat diefe Wege 
ertannt. Ich wünſche ihm ein herzliches Glüdauf. 

Berlin. €. Fröhlich, Lehrer. 
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Nie erften fünf Preisträger 


ausdem Preisausfhreiben in Ar. 8: 


‚Der Rätfel-Brezel-Weihnachtebaum” 


Bild lints: 
Kurt Glatzer, 
Ober-Langfeifersdorf, 
Krs. Reichenbach (Schl.) 
2. Preis: 75 Mart in bar. 


Bild rechts: 
Karl Würze, Kim, 
Krs. Wehlar. 
4. Preis: SO Martin bar 





Inge Dörfing, Krefeld, 
Mörferftr. 10. 7 
1. Preis: 100 Mart 


Karl we Ab, 
antiurt · ? 
re in dar fr 3 61, 


3, preis: 3 5 Preis: 50 in ar 





[0] 


leine Coco Nummer 29 























































































auf feiner Da und Beafilien 


Sisheriger Verlauf Der Erzählung. 

Der Heine Coco ift wieder aufgetaucht und erzählt uns, wie es ihm die vielen Jahre hindurch ergangen iſt, während 
welcher er für und veriollen war. Während des Krirges ilt er eines jhönen Tagcs von God) aufgebrochen, um fich nach 
Oftafrifa zu begeben und dort an der Seite jeiner Landsleute für die deutſchen Kulonien zu fämpfen, Das Schiff wurde von 
den Engländern aufgegriffen. Die Bafjagiere jollten in ein Iuternierungslager gebradyt werden, Ein Eprm überrajchte 
das Echiff; es ſcheiterte. Coco rettete fih auf eine einſame Juſel und lebte hier unter den friedlichen Eiugeborenen, ‚fern 
von allem Verfehr, ftändig erfüllt von der Sehnſucht, zur ziviiifierten Menſchheit zurüdzugelangen. Tag für Tag fpähte er 
nad) einem Schiffe aus, das ihn aufnehmen könnte, bis endlich im 10. Jahre diefer Verbannung jein Sehnen erfüllt wurde, 
Ein Schiff fam an der Juſel vorbei. E3 gelang ihm, Zeichen au geben, und jie holten ihn an Bord, Dr. Vanderbilt, ein Ge- 
lehrter aus Amerika, der ji auf der Rüdreife nach Südamerifa befand und v - furzem feinen Diener verloren hatte, nahm 
ihn an dejien Stelle in Dienft. Ihn begleitet er nun auf der weiten Neije, div oen Gelehrten zunächſt nach Peru und dann 
ins Gebiet des Amazonenftromes und durch Brafilien führt. In Buenos Aircs hat Dr. Vanderbilt die auf der Rote du: ) 
Afrita angelegten Cammlungen geordnet und danu auf der transandijchen Eifenbahn die Reife nad Chile angetreten. 
Unterwegs, mitten in der Steppe, verurfachte ein Majchinendefeft einen längeren Aufenthalt. Coco unternahm, um bie 
eit binzubringen, einen fleinen Jagdausflug. Einem Hirfhe nachjegend, den er einjam in der Prärie grafen fah, verirrte 
er fich, da er bei einem Fall in ein Exdlod) jeinen Kompahı verlor. In feinem Eifer, den Hirfd) zu erjagen, veritrte er fic) 
immer mehr, bis ihn nach vielitündigen Strapazen die Nacht überraſchte. Aus tiefem ’Echlaf erwacht, nimmt Coco die Wau⸗ 
derung wieder auf. Beim Eturz in ein Loch ftößt er auf feinen verlorengegangenen Kompaß, der ihm num den richtigen Rück⸗ 
weg zeigt. Dr. Vanderbilt hat ſich bei feinem freund in der Hazienda, Don Chriftobal de Beralta, einquarttert. Für den 
eiftigen Forſcher gibt es bier Mannigfaches zu fehen. Coco hat ein interejjantes Erlebnis. Dr. Banderbilt gibt Kenntnis von 
dem Inhalt eines aufgefundenen, alten, wichtigen Manuffripts, das von eincm eigenartigen Eroberungszug berichtet. Don 
Beralta, Dr. Banderbilt, Cuco und viel Dienftperfonal begeben fi) auf Grund des Berichts auf die Suche nad) den an⸗ 
ie vergrabenen Goldjhägen. Durd) eine wunderſchöne Gegend führt der Weg, aber aud) große Hindernifje gilt eh zu 
befeitigen. , — 


11. Bericht. (Fortſetzung.) 









„Und wie follen wir da binaufgelangen?“ 
fragte Peralte kopfſchüttelnd. 

„Mit Hilfe des Seils, das ich bei mir habe,“ ant · 
wortete der Meſtize und klopfte lächelnd mit dem 
Handrüden auf den Rudjad, den er trug. „Bit 
einet von Ihnen geübt im elstlettern?“ 

„Ich“, jagte Mr. Brown. 

„Gut, dann werden wir beide hier an der Wand 
binantlimmen bis zu dem Bande, das Sie da 
oben ſehen“, fagte Felipe. „Die andern ziehen 
wir am Geil hinauf. Von dem Bande aus 
it es nicht mehr fehwer.“ 

„Und wo lafjen wir die Tiere?“ fragte Peralta. 

„Wo wir find“, verjegte der Meitize. „Sie 
werden uns nicht weglaufen. Die einzelnen Ge- 
genitände des Schaßes lajjen wir am Geile hier 
binab. Anders ijt es nicht zu machen.“ 

„Sie reden gerade, als hätten wir nicht mit 
einem Feinde zu tun, der um jeden Preis ver- 
fuchen wird, uns daran zu hindern“, meinte Dr. 
Danderbilt. 

Der Meſtize zudte die Achjeln. 

„Darauf müjjen wir es ankommen laſſen. 
Dort oben hinauf jedenfalls fommt niemand, 
ben wir nicht binauflafjen wollen.“ 

„Und umgekehrt, wie mic düntt, auch nie- 
mand hinunter, dem die Indianer den Weg ver- 
legen wollen“, jagte Dr. Danderbilt, 


„gm Notfalle werden wit an einer anderen 
Seite abjteigen“, entgegnete Eetina. 

Peralta wurde ungeduldig. 

„3b kann mir vorläufig noch nicht darüber 
klar werden, wie es angeitellt werden foll,“ ſagte 
er. „Allein Mittel und Wege werden wir ſchon 
noch austundfchaften. Einftweilen müffen wir 
da hinauf. Ans Wert! Bis zum Einbruch der 
Nacht können wir oben fein. Dann werden wir 
weiter jeben.“ 

Aber Dr. Danderbilt hatte noch immer Be- 
denten. i 


„Sollten nicht doch lieber ein paar von uns hier 
unten bleiben,“ meinte er, „um den Feind zu- 
tüdzuhalten, wenn er ſich zeigt? ch kann mir 
nicht denten, wie wir es bewerfitelligen ſollen, 
den Schab hier herunterzubtingen, wenn ſich die 
Indianer uns entgegenitellen?“ 

„Atalipa weiß noch nicht, daß ich mich bei Ihnen 
befinde,“ entgegnete der Meftize mit einem pfif- 
figen Blinzeln. An der Stelle, wo die Herren 
mic zu ſich heraufgeholt haben, konnten feine 
Leute uns nicht mehr beobachten.“ 

„Das ftimmt“, bejtätigte Mr. Brown. 

„Deshalb wird er es noch nicht foeilig haben, 
Spnen napaufegen“, fupr Felipe fort, 
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Achten Eie genau auf jeden Stiff . . 
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„Dir haben ja auch in der Tat auf unjerm ganzen Wege 
bis hierher keine Spur von ihnen gejeben“, ſagte Beralta, 

„Er wird verjuchen, jo viel Leute wie möglich zu fich ber- 
anzuziehen, um im Rampfe mit Ihnen des Sieges jicher zu 
fein“, fette Cetina bi1zu. „Bevor er aljo die Verfolgung wie- 
der aufnehmen wird, können gut zwei Tage veritreichen. 
Dieje Zeit müfjen wir ausnügen.“ 

Dr. Danderbilt ſien troß allem noch nicht überzeugt, 
allein er begnügte ſich, den Kopf zu jehütteln, ohne weitere 
Einwendungen zu machen. 

Felipe Eetina Betterte an der Felswand empor. Mit 
bewundernswerter Gewandtheit wuhte er die wenigen, 
faum mertbaren Stützpunkte zu finden und zu benußen, 
welche das anjcheinend ganz glatte. Gejtein für die Hände 
und Fußſpitzen darbot. Indem er ſich langjam, dicht an 
die Wand gejchmiegt, in die Höhe ſchob, ſah er fi immer 
wieder nach Nir. Brown um, der hinter ihm beritieg. 

„Achten Sie genau auf jeden Griff, mein’ Herr“, rief er 
ihm zu. „Steben Sie ſicher?“ . 

„Sorgen Eie ſich nicht um mich“, anwortete der Ameri- 
faner kaltblütig. „Nur weiter! Sie fönnen meinetwegen 
getrojt jchneller Hettern, wenn es Fhnen möglich ijt!“ 

Aber es ſchien nicht fo leicht, den Weg über die Wand zu 
finden. Cetina hielt öfters minutenlang inne, um die näcite 
Stelle zu juhen, wo er die Finger anſetzen und fich weiter 
empotzieben konnte. 

„Das Nahlommen iſt einfacher als das Vorangehen,“ 
fagte er, ji zu Brown berniederneigend. „Wenn niemand 
binter mir hertame — ja! So aber muß ich doch jeden 
Griff genau prüfen. Wenn ich einen Stein losreige —“ 

„Qur weiter, wei Mann!“ fchnitt Brown ibm das 
Mort ab, „Der Fels'it ja gar nicht brüchig.“ 

Indem fie höher und höher tlommen, gewann ich immer 
mebr den Eindrud, als fei Mr. Brown ein noch weit fiinferer 
Kletterer als der Meitize, denn er war ibm jtets dicht auf 
den Ferien und ſchien die vielen Paufen, die der andere 
machte, unnötig zu finden, wie wenn die Schwierigkeiten 
für ihn viel geringer wären als für Cetina. 

Inzwiſchen bejchäftigten wir uns mit unferen Maultieren. 
Indem wir die Riemen um Steinzaden ſchlangen, legten 
wir fie feit, fo gut es ging, und ſchütteten jedem (Futter 
vor. Dann entnahmen wir unjerem Gepäd für uns felbit 
fo viel Mundvorrat an Brot, Fleiſch und Wein, daß wir 
ohne Not zwei volle Tage damit austommen konnten, jtopf- 
ten es in einige der leer gewordenen Maisbeutel und bäng- 
ten uns diefe um die Schultern. Ein jeder von uns nahm 
auch für den Fall eines Kampfes reichlih Munition mit, 
und eine wollene Dede für das Nachtlager. So ausgerüitet, 
warteten wir auf den Augenblid, wo wir den beiden Klet- 
terern folgen jollten. 

Endlich ſahen wir jie das Band erreichen, von dem der 
Führer geſprochen hatte, das etwa in der Höbe eines 
vierjtödigen Hauſes lag. Felipe nahm aus feinem Rudjat 
einen großen und ftarten Eijenbaten und einen Hammer 
heraus, tajtete an dem Gejtein herum und ſchlug den Haken 
in den (Feljen. Hierauf trat Mr. Brown beran, unterfuchte 
den Halten, ob er auch feit jei, ließ ſich von dem Mejtizen das 
Seil geben und machte es an dem Halten feit. 

Als er uns dann zurief, wir önnten herauftommen, hatten 
wir alle die Zuverjicht, daß wir uns dem Haken und dem 
Seil getroft anvertrauen könnten. 

Eine halbe Stunde fpäter jtanden wir auf dem Felfen- 
bande in der luftigen Höhe und waren erjtaunt, wahrzu- 
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nehmen, daß diejes Band, das wir von unten 
kaum erkannt hatten, jo ſchmal erſchien es den 
Bliden, fait einen Meter breit war und einen 
verhältnismäßig guten Weg bildete, auf dem man 
en der Wand entlang in gelinder Steigung auf- 
wärtsfchreiten konnte. 


„de, Mr. Brown,“ tief Felipe Cetina mit einem 
etwas bämifchen Lachen, „vorhin iſt's Ihnen 
nicht jchmell genug gegangen. Fest können Sie 
ja den (Führer macen, es ijt von bier aus nicht 
mebt je ſchwer. Die anderen Herren nebmen 
wir zwiichen uns.“ 

„And Sie wollen als Letzter geben, wie?“ ver- 
ſetzte Nr, Brown, indem er das Geil lostnüpfte 
„Nein, mein Freund, Sie geben voran, den 
Schluß mache ic.“ 


Für uns, die wir es nicht gewohnt 
waren, jo jehwindlige Pfade zu begeben, war 
der Weg indefien keineswegs leicht. Es kamen 
Stellen, wo das Band ziemlich ſchmal war, wo 
es ſich gegen die abſchuͤſſige Seite bin neigte, 
wo es nur aus einzelnen Steinen bejtand, zwi- 
feben denen weite Nijje Hafften, und immer 
war der Vlid in die leere Luft neben ums 
grauenerregend. 


„Sie müfjen ein jebt gewandter Sletterer 
fein, Mr. Brown,“ faste ib) zu dem Amerikaner, 
vor dem ich einhereing, „daß lie die böfe Wand 
daunten ſo leicht überwunden baben.“ 

„Ich babe in meinen befjeren Tagen“, ant- 
wortete er, „in der Schweiz und in Tirol ganz 
andere Touren gemacht. Diefer Mejtize iſt ein 





Stümper oder —“ „Was fonjt?“ fragte ich. 
H weiß nicht — jedenfalls wäre ich allein 
w ichneller bier beraufgefommen. Konnte 


et 3 nicht Übrigens dort unten ſchon, wo wir 
ihn trafen, fein Seil zuwerfen? Dann bätten 
Sie nicht jo lange auf uns zu warten brauchen“, 


„Er wird in feinem Schreden nicht daran ge: 
dacht haben“, meinte ich. „Es liegt ibm doch ge- 
wiß ſeht viel daran, fo ſchnell wie möglich zu dem 
Sch ıte zu gelangen. Er jcheint mir noch begieriger 
nad dem Golde, zu fein als jelbjt Don Peralta.“ 





Merfverfe 


Die Rranfheit fommt zu Pferd geritten 

Und fihleicht davon mit Schnedenfähriften 
Dor dem Eſſen, merf die Regel, 

Waſch die Hände, pug die Nägel, 

Eh du’s an die Lippen bringit, 

Spül’ das Glas, aus dem du frinfft. 
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Die letzten zehn Meter bis zum Rande der 
Kuppe waren noch ein Stüd fteiler Kletterei, die 
wir nur einzeln mit Hilfe von Brown und Cetina 
zu bewältigen imjtande waren, aber wir fainen 
alle glücklich hinauf. Indeſſen hatte der ganze 
Aufitieg doch joviel Zeit in Anfpruch genommen, 


N dah es duntelte, als der letzte von uns den Fuß 


Bu. die Steine des Gipfels fette, 

s war eine tiefige, etrda fünfbundert Meter 
breite Plattform, auf der wir uns befanden, 
überjät von größeren und Heineren Blöden und 
Dergestrümmern. Sie war fait eben, nur gegen 
die Mitte, bildete fie eine ſchmale Nulde. Hier 
beſchloſſen wir unfer Lager zurechtzumachen, denn 
es war nun fehon fo finfter geworden, daß wir 
nichts mehr unternehmen konnten. Dennech 
beitand Don Erijtobal —5 daß Cetina Im 
noch bis zum Rande des Feljens führen folle, 
den wir im Hintergrunde emporragen ſahen. 
Er wollte, ehe er für die Nacht ſich niederlieh, 
wenigitens einen, Blid zu der Wand hinduf 
tun, in der die langerjehnte Höhle lag, vor der 
wir uns nun endlich befanden, Cetina machte 
freilich allerlei Einwendungen, Er fei zu müde, 
man könne in dem Zwielicht der Nacht doch 
nichts weiter erfennen, als den ſchmalen Spalt 


* des Eingangs, und es gäbe da oben jo viele 


ſolcher Rijfe, daß er felbft in der ungemiffen 
Deleuchtung vielleiht den richtigen nicht finden 
könne. Aber Peralta lieh nicht loder, der Me- 
jtige mußte ſich mit ibm auf den Weg machen. 
Don uns andren allerdings teilte keiner die 
beftige Begierde des Hacienderos. Nah dem 
anjtrengenden und in großer Eile ausgefübr- 
ten Tagesmarſche und bejonders nach der legten 
Anjpannung des Aufjtiegs auf dieſe Felſen- 
tuppe waren wir alle erjchöpft und hatten 
nicht Luft, auch nur einen Schritt weiter zu 
tun. Wir juchten uns jeder einen Steinblod aus, 
der uns als Sitz dienen follte, widelten uns in bie 
Dede, nahmen unfern Mundvorrat aus dem 
Beutel und erqi’ cn uns an einem tüchtigen 
Schlud Wein, di .ı es war bier oben bittertalt, 


und der Weg hatte uns jo heiß gemacht, dab wir 
die Kälte doppelt empfanden. 
(Fertfeung folgt.) 
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über Sefundheitspflege 


(Aus einem alten Kalender) 


In der Schule und zu Haus 

Sitz' gerade; Druſt heraus! 
Leſen, fihreiben ſollſt du nicht 

Im Gonnenftrahl, im Dämmerllcht. 


Sich im reien bewegen, 
If dem Körper ein Gegen, 


i 
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Der kleine Tierfreund 


Unſer Hofhund! 


Se, Waldmann, warum heulft du fo 
Und fchauft fo Häglich drein? — 

Na, wenn der Hunger mic fo plagt, 
Soll ic da fröhlich fein! 


Na, Waldmann, neulich heulteft du, 
Da hattefl du doch Futter! — 

3a, doch daß ich auch durftig bin 
Vergaß die liebe Mutter! 


Ei, ei, am Sonntag gab dir doch 
Mein Mütterlein von allen? — 
Doc meine Hütte war nicht rein; 
Soll es mir da gefallen! 


Nun, Männe, haft du noch etwas 
Auf deinem Sundeherzen? — 
Das Ungeziefer plagt mich fehr, 
Dereitet mir viel Schmerzen! 


Doch, fag mir, Freundchen, warum du 
Beinah' den Heinz gebiffen? — 

Weil er mich mit dem Gteden ſchlug 
Und mit dem Gtein gefehmiffen. 


Iſt noch was, das dir nichr’gefällt, 
Daß ic es Mutter fage? — 
Erlöſ' mic) von der Kette aud) 
Ein Weilhen nur am Tage! 
Wally Dietrich 
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Wie das Saatkorn auf die Erde Fam. 


Bon Anne Anzengruber. 
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Kennt ihre das Märchenland? Sucht es 
nicht auf Karten und Atlanten, ihr würdet 
es dort nicht finden! Das Märchenland liegt 
hoch über unferer Erde ; ewiges Licht herricht 
dort, wunderbare Blumen 
leuchten und erfüllen mit 
ihrem füßen Duftdasganze P 
weite große Reich. Diefes 
Wunderland aber ift durch % 
ein hohes goldenes Gitter 
eingefchloffen, und nur } 
fetten findet vein auser 
wäbhltes Menfchentind den P 
Weg dorthin. 

Dor vielen, vielen Jahr- 
taufenden lebte dort ein 
kleines Elfchen; Koruna 14 
hieß es. Koruna war ein f 
liebes kleines Ping, das f 
feinen Eltern viel Freude | 
machte, aber es hatte einen | 
großen Fehler: Koruna 
war entſetzlich neugierig. 
Altes mußte fie wiſſen, und B 
alles, was fie ſah, wollte 
fie haben! Einmal war fie 
an das goldene Gitter ge- m 





fommen, und feither quäl- Io,e. 
te fie die Frage, was wohl 
außerhalb des Gitters fei. 
Die Mutter hatte ihr zwar 
ftreng verboten, dort bin zu geben, aber 
Roruna lief doch heimlich hin, jo oft fie nur 
konnte und verjuchte durch die Majchen 
des Gitters zu jchauen, 

Und einmal, da ſah fie tief unter fich einen 
erogen Ball ſchweben! Den mußte fie 
baben! Sie entfaltete ihre goldialeuchten- 
den Schmetterlingsflügel und floa auf die 
Spitze des Gitters. Ein weiter, tiefer Ab- 
grund tat fich vor ihr auf, wilde Stürme 
umtobten das zitternde Elflein; da wollte 
KRoruna doch lieber zurück, abeı die 
Windsbraut erfaßte fie und 





. aber die Windsbraut erfaßte fie 
und fchleuderte jie hinab ins Boden- 


Sie raube Luft batte jofort des 
Elileins zarte Flügel verbrannt, und 
die wilden Winde trieben ir SR 
mit dem hiljlojen Ding’, 


ſchleuderte fie hinab ins Bo- 
denlofe. Dieraube Luftbhatte 
fofortdes Elfleins zarte lü- 
gelverbrannt, unddie wilden 
MWindetrieben ihr 
Spielmitdembilf- 
lofen Ping; damn 
aber wurde es ihnen lang- 
MM weilig, fie liegen das leichte 
Spielzeug fallen und brau- 
ſten weiter. 

Immer tiefer fant das 
m zittende Elfenkind. End- 
Mi lich fühlte es Boden unter 
einen Füßen und richtete 
jih müde und zerfchlagen 
auf! Weit und breit nie- 
mand, der ſich Korunas 
angenommen hätte, und‘ 
fie war doch fo todmüde 
und zerfchlagen! Ob, wie 
bereute es Koruna jeht, 
daß jie der Mutter nicht 
9 gehorcht hatte. Sie weinte 
und rief nach ihren Eltern, 
aber niemand antwortete. 
Und Koruna weinte fich 
in den Schlaf! Als fie 
wieder erwachte, fand fie 
fi in einem Heinen brau- 
nen Hütten, das auch 
nicht ein Fenſter hatte. Nur das Dach war 
ſilberhell und glitzerte prächtig. Das Elfchen 
war nämlich in eine Erdfurche gefallen und 
indes es gefchlafen hatte, war der Winter 
ins Land gezogen und batte Baum und 
Strauch, Wieſen und Felder forgjam zu- 
gededt. Er hatte das jchlafende Elfenkind 
zwar eingefchlofjen, aber dafür hatte er es 
vor dem Exfrieren gerettet! 

Koruna fühlte fich zuerjt ganz wohl in 
ihrem fleinen Häuschen, doch dann plagte 
fie wieder ihr alter Fehler, die Neugierde, 
Sie wollte wilien, was außerhalb ihres 
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Häuschens wäre, und jie mübte jich, ein 
klemes Loc in die jilberhelle, gligernde 
Kuppel zu bohren. Nach vieler Mühe ge- 
lang es ihr endlich. Sie gudte hinaus, aber 
da blies ein jo eifiger Wind, daß fie das 
Guckloch geſchwind wieder verjchlo und fich 
frierend in eine Ede verkroch. Sie wollte 
jicd mit ihren Flügeln zudeden, aber o 
‚Schred! Statt der goldighellen, zarten 
Flügel hingen nur ein paar ſchmutzige, zer- 
zaufte Feten von ihren Schultern. Da er- 





fannte Koruna, daß fie nie wieder in ihre 
Heimat würde zurüdtchren können, denn 
ohne Flügel? 


wie follte jie emporflicgen, 
Nun ſah fie erjt, wie recht 
die Nutter gebabt batte, 
als fie ihr verbot, zudem 
goldenen Gitterzugeben, 
und fie bereute ihren Un- 
gehorſam. 

Aber es kam noch viel 
ſchlimmer. Plötzlich be- 
gann ſich die Dede über 
ihr zu dehnen, Eisichollen 
polterten auf Koruna 
hinab und zerfchmolzen, 
jo daß fie in einer 
ſchmutzigen kalten Wajjer- 
lache lag. Nun nahm ſie 
noch einmal all ihre Kraft 
zuſammen und rang ſich 
in die Höhe. Da ſpannte 
ſich über ihr ein klarblaues Dach, ein herr- 
liches goldenes Licht erwärmte und belebte 
alles. Neben Koruna ſproßte und grünte 
es luſtig, leife raufchte ein kleiner Bach, 
und hoch in den Lüften jubilierten die 
Dögel. 


„Kiwitt! Kiwitt !* jauchzte eine Schwalbe 
„ber Frühling ift gekommen! Detzt fliege 
ich. empor, ins lichte Blau empor, bis an 
die Grenzen der Erde!“ 


„Qimm mich mit, bitte, nimm mich mit !“ 
tief Koruna und ftredte flebend die Arme 
empor; doch die Schwalbe hörte fie nicht 
und flog weiter. 
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„gb bin die Fee der Fruchtbarteit und 
foll dich nun zu den Menſchen bringen.‘ 


9°: nit alles, was du weißt, 
Aber wifjeimmer was du fagfl 
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Korung jchaute jebnjüchtig dem Vogel 
nach, der immer Eleiner und fleiner wurde, 
jo da fie ihn zulegt nur mebr als einen 
duntlen Punkt am klaren Himmel jeben 
konnte, bis auch der ihren Augen ent- 
ſchwand. Traurig wollte Roruna die Hände 
ſinken laffen, aber fie konnte ſich nicht mebr 
bewegen. Ihre blonden Loden, die ihr bis 
an die Knie fielen, jtanden borjtig gegen 
den Himmel und ihre zierliche Gejtalt hatte 
fi in einen langen Schaft verwandelt. 
Als Koruna dieje entietliche Veränderung 
bemerkte, neigte fie ihr Haupt und begann 
bitterlich au weinen. 

Da kam eine jchöne 
Frau bergegangen und 
ſtreute mit beiden Händen 
Blüten und Blumen über 
den Weg. Sie trat zu 
KRoruna, „Weine nicht“, 
jagte fie. „Du bift unge- 
horſam gewefen und .bajt 
Strafe verdient! Aber 
die dir auferlegte Strafe 
ift nicht jo jchwert Du 
mußt gleich mir über die 
Erde wandeln und den 
Menfchen Gutes tun! 
Und wenn nach Nillionen 
von Jabrendas Geichlecht 
der Menjchen vergebt, 
dann kehrſt du wieder ins 
Märchenland zurüd !“ 

„Der bit du?“ fragte Koruna. 

„sch bin die Fee der Fruchtbarkeit und 
foll dich nun zu den Menfchen bringen ! Sie 
werden dich pflegen und büten, wie einen 
kojtbaren Schatz!“ Mit diefen Worten 
beugte ji die Fee zu der verzauberten 
Elfe nieder, hob fie vorjichtig aus der Erde 
beraus und ſchenkte den Menſchen das Saat- 
forn. \ 
Wer mir aber dieje Gefchichte nicht glaubt, 
der möge nur nächjtens, wenn er an einem 
Getreidefeld vorübergebt, recht gut auf- 
pafjen, dann werden die Halme auc ibm 
erzäblen, wie das Saatkorn auf die Erde kam! 





Claudius. 
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Wohlſchmedende Zwiebelfuppe. Eine 
Heine Zwiebel wırd fein gewiegt und in 
„Rahma buttergleich“ gebräunt. Dann gibt 
man eine Mefjeripige voll Mehl dazu. Gut 
verrühren, bis es 
bübjch bräunlih ift, 
dann langiam ein 
Sajjenköpfchentochen- 
des Waſſer zugiegen. 
Alles recht gut ver 
rühren "und mit ein 
wenig Pfeffer und 
Salz abſchmecken. 
JDetzt noch kurze Zeit 
kochen laſſen, und die 
Suppe iſt fertig. 

Nagout von Sup- 
penfleifch. Ein kleines 
Stücchen übriggeblie- 
benes Suppenfleiich 
ſchneide in Würfel, 
Nimm eine Meffer- 
ſpitze „NRabma but- 
tergleich“, ein wenig 
Zwiebel und ein wenig Mehl und lafie es 
bräunlich braten, Oann tue zwei Eplöffel 
voll Waſſer an die Meblihwite und dann 
das Fleiſch hinein. Ein paar Körner Salz 
und Pfeffer noch daran, num ein wenig 
durchkochen lafien. 

Bratkartoffel, Laſſe ein Stückchen „Rabh- 
ma buttergleich“ heiß werden, fchneide zwei 
getochte Kartoffeln in dünne Scheiben, be- 
ftreue fie mit Salz und lafje fie ſchön gelb 
braten, 

Tiroler Geröftel Hat die Mutter etwas 


übriggeblieberres Suppenfleiſch, bittet ihr 
fie darum und fchneidet es ganz klein. Ein 


Hurra! 
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Liebe Kinder ! 
Wer hätt’s gedacht ? 
burral 

Die Nummer acht 
Dom „Sips“ ift dal 
Sie ift jo ſchön, 

Sie ift fo fein, 

Die müßt ihr jehn, 
Ihr SKinderlein | 
Drum rennt und lauft, 
Suche — juchheil 
Wer „Rahma* kauft, 
Rrieat fie dabei! 
F000000000000000000000000 


Eplöffel voll genügt. Dann zerichneidet ihr 
ein Stüdchen Zwiebel und eine große ge- 
fochte Kartoffel und röftet alles in „Rahma 
buttergleich“ recht ſchön gelb. 

Einbrenne - Suppe, 
Nimm ein bafelnuß- 
großes Stüd „Rahma 
buttergleich“, laſſe es 
bei werden und röjte 
unter beſtändigem 
Rühren eine Meifer- 
ſpitze voll Mebl darin, 
Ift es dumtelgelb, fo 
gieße nach und nach 
Waſſer daran, lafje 
die Suppe mit etwas 
Salz auflohen und 
richte fie mit kleinge- 
würfeltem Weißbrot- 
(Semmel) an, 

Goldene Schnitten, 
Schneide eine balbe 
Semmelin Scheiben, 
lege fie in Milch, die 
mit etwas Zuder verjüßt ift, lafje fie ein 
wenia weichen, doch fo, daß du fie mit 
einem Löffel herausnehmen kannt, wen- 
de fie in Ei um, und bade fie in heißer 
„Rabma buttergleich“. Wenn fie ſchön gelb 
find, werden fie mit Buder und Zimt 
bejtreut und ar Tiſch gegeben. 


Untereinander. Ein halbes Täßchen 
Mebl rübre mit ebenfoviel Milh an, nimm 
4 Zeelöffel voll Ei dazu und ein wenig 
Salz. Laffe „Rahma bittergleih“ in ber 
Pfanne beik werben, gieße ben Teig hin- 
ein und zerſtoße ihn, wenn er aufder einen 
Seite gelb ist. Apfelmus ſchmedt fehrautdagu, 
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das rätjelhafte Kreuz. 
Hans befuchte feinen Freund Richard, 
Bei ihm angetommen, meinte Richard: 
„Sch habe dir ein kleines -Bauberftüdchen 


zu zeigen; pafj’ mal 
auf!“ Richard nahm 
nun bie Dede vom 
Tiſch und malte mit 
einem Stüd Kreide 
ein Kreuz auf die 
Zifchplatte. „So,“ 
fagte er, „nun werde 
ich das Kreuz mit ber 
Hand wegwiſchen — 
aber fo, dab bas 
Kreuz auf meiner 
Hand ericheinen 
wird.’ 

„Obo !“ rief Hans 
und unterfuchte 
Richards Hand. 

„Du glaubit es 
nicht? Ball’ auf!" — 
Raſch wiſchte 
Richard das Kreuz 
weg und hielt dann 
feinem Freunde den 
Handteller vors Ge- 
fiht. Aufs höchſte 
überrafcht, jab nun 
Hans wirklich auf 
Rihards Hahdteller 
ein Kreuz wie von 
Kreide, „Und wie 

haftdudasgemucht ?“ 

tief er. 
„Sebr einfach; ih 
babe mir, ehe du 
\ famft, mit etwas 


Wurzweil 


Wachs (Kerze) ein Kre 


baften geblieben.“ 


Krenzwort-Rätiel. 


Entworfen von Otte Promber. 










































Die Zahlen lints oben jind ter Buchjtabenbe- 
sinn für die wagerechten, die Zahlen rechts unten 
eines Käſtchens) der Buchitabenbeginn jür die jent- 
teten Wörter. Die PBunttreihen jagen Städte 
Deutſchlands an. 
































1. Gerät aus Horn, 19. Tugend, 
2. Mohammed, yürft in Aſien, 20. Große Wafjeranhäufung, 
3. Stadt in Bayern, 21. Bezeichnung eines Bernunftlofen 
4. © eihen, 
5.8 8, Name (Sinderzeitung), 
8. Ron Kindern gefiicchtet, Bereinigung mehrerer Berfonen, 
7. Raumgrenze des doufes od örıtes Gras, 
8. Sommerblume, Hofes, rößerer Baumbeitand, 
9. Fluß, dt an der Saale, 
10. Eisgelegenheit, dt in Baden, 
11. Ungezieter, eldmarichall, 
12. Männlicher Name, Nännlicher Name, 
13. Zahl, Tannlicher Name, 
14, Näumlichteit, zugbild, 
15. Teti des Auges, bgrenzung, 
h t in Norddeutichlaud, lade, 
17. Blume im Korn, 5. enteil, 
18, Geringiter Teil, 86, Honigwein. 





uz auf den Handteller 


gezeichnet und beim Wegwiſchen des Krauzes 
auf dem Tiſche iſt der Kreideſtaub daran 


Verſteckte Rufnamen 
1. Hier iſt mein 
Schirm, Garde 
robenfraul 

. Gertrud, ich hab’ 

dich lieb! 

Wo iſt dein Schild, 

Ernjt? 

Sb rufe dih nun 

ſchon zum dritten- 

mal, Berta! 

Wem Mar das 

Buch nur gegeben 

haben mag? 

. Das iſt die Kleine 

vom Ebro, der ich 

die Münzen gab. 

Hier ift mein Teil; 

wo mag dein Teil 

fein? 

. Der Matroje rich- 

tet den Mait. 

MerP, Karo, Line- 


ale tönnen web 
tun. 
10. Sage du Ardea 


cinerea, wenn du 

den Fiſchreiher la- 

teiniſch nennen 
willſt. 

Sn jedem dieſer zehn 

, Säße ijt ein Rufname 

verjtedt, und zwar im 

" eriten Sabe ein weib- 

“ ficher, im zweiten ein 

männlicher find jo fort 

in jterer Abwechjlung. 

Die heien dieNamen? 


Auflöfung des Bilders 
rätjelg in Ar. 19: 
Unrecht Gut 
gedeihet nicht, 


Selte 320 


Der tleine Coco 


Nummer 20 








Briefkasfen. 





K.H. Nobrahn, Güftrow i. M. Die Cimbern 
erſchienen 115 v, Chr. in der römiichen Brovinz 
Noricum (Kärnten und Krain) und verlangten 
von dem BrofonfulEn. Bapirius Carbo 
Land. Dieſer ſuchte ſich ihrer durch Hinterliit 
zu entledigen, wurde aber bei Noreia (Neumarlt) 
von ihnen völlig ge- 
fchlagen. Ob die Feuto- 
nen an diejen Kämpfen 
teilgenommen baben, ijt 
mit Beitimmtbeit nicht 
nachzuweijen, Sie bat- 
ten aber — wic bie 
Cimbern — vo; der 
Schlacht bei Noreja ihren 
Mobnjit auf der Füti— 
iben Halbinfel, ver 
liegen gleichzeitig mit den 
Eiimbern ihre Heimat 
und vereinigten ſich 
fpäter mit ibnen am 
Rhein, 

Awei Beine Noco- 
Freundinnen in Elſspe. 
Tatfächlic, das würde ein 
lederes Rahma-Irot ge- 








ben! Und ihr würdet 
euch den Magen über- 
laden, wenn ibt das 


Riefen-Nabima-Brot auf- 
efien wolltet! — Feden- 
falls bat uns euer lieber 
Brief febr erfreut! Diele 
Hrühe! 

Karl Schalla, Berlin. 
Nein, es beit eigentlich 
PVhohograpb. Grammo- 
pbon it nur ein, bejon- 
deres Fabrikat. Weil es ſich aber ſchnell einbür- 
‚nennt alle Welt beute eine Sprechmaſchine 
„Sranmmophßn“. Ahnlich iſt es beim Fön-Appa- 
ret. Nicht jever Fön iſt ein „Fön“. 

Klecblatt in Warendorf. Co umfangreiche 
Erklärungen können im Brieftaften nicht gegeben 











werden. Ihr müßt fchon euren Namen nennen, 
damit wir euc» ſchreiben können. 

Annstiefe Friedrich — Wo? Aber natürlich! 
Fit die Anmeuss auch noch klein, kann fie doch 
Cocos Freundin fein! — Und wenn fie erjt in bie 
Schule gehen wird und felber lejen kann, wird fie 
den „Kleinen Eoco“ bof- 
fentlihb noch mehr lieb 
gewinnen. Gruß, 
auch Schweiter Hilde und 
Bruder Herbert! 

Herta Donner, Ber- 
lin. Nein, wenn ein 
Kind den „DVeitstanz“ 
bat, joll man nicht dat- 
über lachen. Das ijt eine 
böje Krankheit. Ein fol- 
es Kind muß man be- 
dauern. Und alle Kin- 
der, die gejund find, foll- 
ten ſich ihrer Gefundbeit 
freuen, aber nie ſich 
luitig machen über ein 
ſolch armes Gejchöpf. 

Sage das auch deinen 
Freundinnen, 

Grete Winterberg, &p- 
lingen. Gewiß, du bajt 





Abänderungen nimmt, 
man aus irgendeinem 


Grunde vor. Die Haupt- 
face iſt doch, da dadurch 





Kurt in W. Stimmt 
nicht! ° Konjunttion — 


Tindewort (zur Berbin- 
und, 





dung von Gäben oder Gaßteiler 
aber, als, weil); Konjuntin — M Y 
des Zeitworts (3 de gernzum@ocoreijen). 

Ceichard in Wildpark. Das it recht von dir! 
Wir glauben es dir gern, doR „ 
iſt! Wie ijt deine genaue Adrejje? 
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recht. Aber folche Meinen | 


Rabma“ die Beite . 


